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Stefan Marx
*1979 in Schwalmstedt, lebt in Berlin 

In seinen beiden Werken Must be another one, Positive und 
Must be another one, Negative (2019) nimmt Stefan Marx Bezug 
auf das Lied Another One (2015) von Mac DeMarco, bei dem es 
um die Sorge geht, von der Partnerin für einen anderen verlassen 
zu werden. Solche Anspielungen auf die heutige Popkultur sind 
kennzeichnend für den Berliner Künstler. Auch in seinen anderen 
Werken, seien das nun Zeichnungen oder Malereien, lassen 
sich diese Bezüge erkennen.

Die Liebesthematik des Liedes greift Marx auch formal in seinen 
Monotypien auf, die nicht nur mit den Worten Bezug auf das 
Lied nehmen, sondern auch durch die rote Farbe. Der einzige 
Unterschied zwischen den beiden Werken ist die invertierte 
Fläche, sonst sind sie beinahe identisch. Positiv und Negativ 
treten sowohl durch Farbgebung als auch den gezeichneten 
Text in einen Dialog. Anders als bei einem Standard-Siebdruck-
verfahren, wird keine Schablone verwendet, sondern der 
Künstler zeichnet mit der Farbe direkt durch das Sieb und erzeugt 
so den handschriftlichen Charakter der Unikate. Die zweite  
Fassung (Negativ) entsteht durch das erneute Ausarbeiten dieser  
Monotypien-Zeichnung, wodurch sich die Farben umdrehen.

Ein großer Teil dieses Entstehungsprozesses ist die Linie. Diese 
umgibt die Buchstaben und verleiht ihnen durch eine Abgrenzung 
nach außen ihre Form. Anders als bei einer handschriftlichen 
Notiz, entstehen die Buchstaben also durch die Leerräume, die 
von der Linie umfahren werden. Diese Linien wachsen zusammen, 
fließen ineinander und werden schlussendlich zu einer bewegten 
Fläche, die an vielen Stellen Einblick auf den Papieruntergrund 
gewährt.

Stefan Marx, Must be Another One, Positive, 2019, Monotype,  
Monopigmented Acrylic Ink on Somerset Satin Paper, 166 × 128 cm

Stefan Marx, Must be Another One, Negative, 2019, Monotype,  
Monopigmented Acrylic Ink on Somerset Satin Paper, 166 × 128 cm

Foto und Courtesy: Stefan Marx
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Gabriela Oberkofler 
* 1975 in Bozen, Italien, lebt in Stuttgart 

Die Auseinandersetzung mit Pflanzen ist Grundlage der drei 
ausgestellten Zeichnungen der Bildserie Pflanzenpalaver Serie II 
(2020) von Gabriela Oberkofler. Dabei handelt es sich um Folge-
arbeiten zu Pflanzenpalaver Serie I, die im Rahmen der Ausstel-
lung Api étoilé – Ein wachsendes Archiv in der Villa Merkel in 
Esslingen 2021 erstmalig gezeigt wurde. Api étoilé befasst sich 
mit alten, fast vergessenen Nutzpflanzen, deren Erforschung 
auch im Zentrum der Zeichnungen von Gabriela Oberkofler steht. 

Wegbereitend für Api étoilé war eine enge Zusammenarbeit mit 
Landwirt:innen, Saatgutarchiven sowie Saatgutspezialist:innen. 
Geboten wurde dem Publikum eine umfangreiche Präsentation 
der Pflanzen durch Zeichnungen, aber auch durch ergänzende 
Videos mit Expert:inneninterviews, Installationen aus getrock-
neten und lebenden Pflanzen, Artist-Talks und durch ausgewählte 
kulinarische Angebote. In dem von Oberkofler gegründeten  

Institut für alternative Landwirtschaft, zeitgenössische Kunst  
und Leben in der Peripherie auf dem Taberhof in Flaas geht  
das künstlerisch-wissenschaftliche Projekt nun mit offenem 
Ausgang weiter.

Gabriela Oberkofler beobachtet ihre Motive hingebungsvoll 
und bringt sie auf dem Papier sorgsam auf den Punkt – oder 
eher Strich. Wie einzelne Zellen setzen sich die gezeichneten 
Pflanzen aus vielen kleinen Einheiten zu einem bestimmten 
räumlich isolierten Motiv zusammen. Die strahlenden Farben 
wirken auf dem weißen Grund des Papiers sehr lebhaft. Die 
Darstellung erscheint mikroskopisch genau. Auch die verbor-
gene Welt unter der Erde wird ans Licht geholt. Die Werke von 
Gabriela Oberkofler erfassen die Natur bis ins kleinste Detail 
und heben deren Zerbrechlichkeit ins Bewusstsein der Rezi-
pient:innen. 

Gabriela Oberkofler,  
aus Pflanzenpalaver Serie II,  
2020, Tusche auf Papier,  
jeweils 50 × 40 cm
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Peter Riek
* 1960 in Schluchtern, lebt in Heilbronn

Die Arbeiten Manifest und Atlas / Katastrophe und Katharsis 
gehören zu Peter Rieks Straßenzeichnungen. Diese »Zeichnung 
draußen« – wie der Künstler es nennt – macht einen bedeutenden 
Teil seines Œuvres aus. Auf Reisen zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
zeichnet Riek an »Unorten« mit Tafelkreide auf den dunklen 
Asphalt. Der Untergrund als Leinwand ermöglicht ihm gleich-
bleibende Voraussetzungen für ein flexibles Arbeiten unterwegs. 
Die Kreidezeichnungen greifen das in Rieks Werk präsente Thema 
der Vergänglichkeit auf: Auf Materialebene beginnen sie sich 
bereits während des Entstehungsprozesses durch Umwelt- 
einflüsse zu verflüchtigen. Um sie dauerhaft zu machen, greift 
Riek auf das fotografische Medium zurück, das die Zeichnungen 
fixiert. So können sie später auf unterschiedliche Trägermate-
rialien reproduziert, weiterbearbeitet und mit zusätzlichen 
Elementen (hier: Fotografien, Text) kombiniert werden. Die 
notwendige Übertragung von Medium und Ort offenbart sein 
offenes Zeichnungsverständnis: Sie ist nicht auf bestimmte 
Techniken festgelegt, sondern eine archaische universale Sprache 
und dient der Selbst- und Welterkenntnis. Am Ausstellungsort 
entsteht ein neuer Raum, der die Zeichnungen im Sinne von 
Spuren versammelt, die der ursprünglichen Verortung und Zeit 
enthoben sind.

Peter Riek, aus der Folge Katastrophe und Katharsis, 2021,  
Straßenzeichnung, Direktdruck auf Bütten und Fotografie

Peter Riek, aus der Folge Manifest, 2021, Straßenzeichnung, Direktdruck 
auf Faserzementplatten, ca. 160 × 110 cm
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Axel Rohlfs
* 1971 in Bremen, lebt in Bremen bzw. Sürstedt 

Axel Rohlfs ist Vertreter der Konkreten und Visuellen Poesie 
und setzt sich hiermit in mehreren seiner Bände auseinander. 
In Konkreter Poesie dient die Sprache nicht mehr als Darstel-
lungsmittel eines Prozesses, sondern stellt ihre Mittel in unge-
wohnten Geometrien selbst dar. Für diese Gestaltungsweise ist 
das Schriftbild als Konkretum aussagend. Dies lässt sich  
anhand von Axel Rohlfs Grafik Flucht.(punkt) aus what you see 
is what you get (2006) nachvollziehen. Das im Titel benannte 
Wort »Flucht.(punkt)« wird zum Bild selbst. Durch Ausdehnung 
bzw. Verengung der Schrift erzeugt Rohlfs eine perspektivische 
Form, die zuletzt nur noch aus einer mehrfach aussetzenden 
Linie besteht, die sich im wahrsten Sinne des Wortes verflüch-
tigt. Eine weitere Kernidee in seinen Werken ist Simultaneität: 
Die Überlagerung von ursprünglich unverbundenen Elementen. 
In Semiose aus through (2008) lässt Rohlfs zwei rennende Figuren 
auf- und schließlich durcheinander hindurch laufen, die den 
Eindruck von Simultaneität in einer Uhrkreis-Bewegung  
demonstrieren. Indem sich die Figuren ineinander verschränken 
und wieder voneinander lösen wird der Eindruck wechselnder 
Schnittmengen konkretisiert. Einen weiteren Fokus legt er auf 
das Abweichen von Einheitlichkeit. Diese Devianz-Ästhetik ver-
deutlicht er im Werk indexikalischer triptychon aus what you 
see is what you get. Die drei Rastergrafiken, die das Motiv des 
(indexikalisch blickenden) Auges aufgreifen, erreichen mit  
Abweichung (Devianz) von Ordnung eine Ästhetik der Ambi- 
guität als Aufteilung der Aufmerksamkeit zwischen Ordnung 
versus Unordnung, welche Mehrdeutigkeit aufweist. Für seine 
Grafiken überführt er eine Auswahl aus unzähligen Vorzeich-
nungen mithilfe eines CAD Programms ins Digitale. Die Ausstel-
lung im Hospitalhof zeigt eine Auswahl von Arbeiten aus ver-
schiedenen seiner Bände, die mit ästhetischer Distanz auch 
gesellschaftspolitische Themen verhandeln; alle seine Bände 
Visueller und Konkreter Poesie sind auf der Website der Deutschen 
Nationalbibliothek abrufbar (www.dnb.de).

Axel Rohlfs, Flucht.(punkt), aus what you see is what you get, 2006, Druck auf Papier, 21 × 29,7 cm

Axel Rohlfs, indexikalischer triptychon aus what you see is what you get, 2006, Druck auf Papier, 21 × 29,7 cm

Axel Rohlfs, Semiose, aus through, 2008, Druck auf Papier, 21 × 29,7 cm
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Carmen Weber
* 1983 in Sigmaringen, lebt in Remseck 

Carmen Weber zeichnet nicht auf Papier, sondern auf Stein. Mit 
verschiedenen Materialien trägt sie ihre Zeichnungen auf Kalk-
steinplatten auf, die mit Hilfe des Prinzips der Abstoßung von 
Fett und Wasser druckfähig gemacht werden. Mit diesem 
Druckverfahren, der Lithografie beziehungsweise dem Stein-
druck, arbeitet Weber seit sieben Jahren. Dabei entstehen 
meist feingliedrige, organisch-verflochtene Arbeiten, die der 
verbreiteten Vorstellung entgegentreten, die Zeichnung sei  
lediglich ein Medium des schnellen und unmittelbaren Fest-
haltens von Ideen und Eindrücken. Webers Zeichnungen sind 
zeitintensive Konzentrationsübungen und durchlaufen häufig 
lange Prozesse der Veränderung. Immer wieder bettet sie auch 
Schriftfragmente in ihre Lithografien ein, meist Gedankenfetzen 
und Fragen, mit denen sie sich beim Zeichnen auseinandersetzt. 

Ihre Lust am Prozess selbst zeigt sich auch an der Serie Über-
sichtskarte. Anlass dazu gab der Fund einer historischen Land-
karte auf der Rückseite einer Druckplatte, die Weber während 
ihres Studiums an der Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste in Stuttgart entdeckte. Nach der Wiederherstellung der 
beschädigten Kartenzeichnung wurde sie zum Ausgangspunkt 
eines jahrelangen Überarbeitungsprozesses, wobei unter- 
schiedlich abstrahierte Versionen der ursprünglichen Karte 
entstanden.

Carmen Weber, aus der Serie Übersichtskarte, 2019 – 2021, Lithografie auf Papier, 62 × 52,5 cm

Carmen Weber, aus der Serie Nähe und Distanz, 2019, Lithografie auf Papier, Maße variabel
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Lust zu zeichnen?
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Impressum

Text: Marie-Luise Zielonka,  
Kunstwissenschaftlerin und Kuratorin

Die Werktexte zu den Künstler:innen sind von den Teil- 
nehmer:innen der Übung »Die Lust an der Zeichnung« im  
Sommersemester 2022 am Institut für Kunstgeschichte  
der Universität Stuttgart unter Leitung von Marie-Luise  
Zielonka verfasst worden.

Thomas Schmid und Sarah Wiegratz (Patrizia Bach) 
Sophie Pflumm (Andreas Grunert) 
Ioanna Valavanis (Tim Hendel) 
Paula Maria Heinz (Carolin Jörg) 
Hannah Maria Biller und Cosima Nöschel (Ulrike Kirbach) 
Wiebke Werther (Stefan Marx) 
Caroline Kleibs und Nell Schmid (Gabriela Oberkofler) 
Anna-Katharina Falk (Peter Riek) 
Nina Feger und Stefanie Nedin (Axel Rohlfs) 
Leoni Antonia Mössle (Carmen Weber)

Peter Riek, aus der Folge  
Katastrophe und Katharsis,  
2021, Straßenzeichnung,  
Direktdruck auf Bütten und  
Fotografie



Evangelisches Bildungszentrum 
Hospitalhof Stuttgart  
Büchsenstr. 33, 70174 Stuttgart 
www.hospitalhof.de

Öffnungszeiten

Die Ausstellung ist in den Foyers des Hospitalhofs während den 
Öffnungszeiten des Hauses von Montag bis Samstag zwischen 
10:00 und 18:00 Uhr zu besichtigen. 
Führungen durch die Ausstellung sind auf Anfrage möglich. 
Tel. 0711 / 2068-150 oder info@hospitalhof.de

Für den Besuch der Ausstellung und der Veranstaltungen gelten 
die aktuellen Regelungen der Corona-Verordnung des Landes 
Baden-Württemberg.


